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1 Einleitung 

Die wirtschaftliche Struktur der Städte und Regionen in den Industriestaaten hat sich in 

den letzten Jahrzehnten erheblich verändert. Der Prozess des strukturellen Wandels 

von einer industriellen zu einer postindustriellen Wirtschaft ist noch lange nicht abge-

schlossen. In vielen Ländern soll der Rückgang des Industrie- und des Dienstleitungs-

sektors durch den Anstieg des kreativen Sektors abgefangen werden. Seit Ende der 

Neunziger versprechen sich Politiker, Investoren und Wirtschaftsfachleute von der auf 

Information und Innovation basierenden Kreativwirtschaft neue Märkte und Arbeitsfor-

men sowie neue Arbeitsplätze.  

Auch Berlin setzt auf die Kultur- und Kreativwirtschaft als „Zukunftsbranche“, um wirt-

schaftsstrukturelle Widrigkeiten der vergangenen Jahre zu überwinden. Sie soll die 

Schlüsselindustrie für wirtschaftliches Wachstum sein und der Stadtentwicklung neue 

Impulse geben. Gerade für die Musikwirtschaft, die Teil des Kreativsektors ist, hat sich 

Berlin als einer der zentralen Knotenpunkte der Branche herausgestellt. 

 Die Stadt bietet sowohl Großkonzernen als auch klein- und mittelständischen Musik-

unternehmen  sowie den Musikern optimale Standortbedingungen. Die hier ansässige 

Musikindustrie und das Vorhandensein wichtiger Verbände und Institutionen sowie die 

vielfältige Konzert- und Clublandschaft lassen die Vermutung aufkommen, dass die 

Stadt eine gute berufliche Perspektive für Musiker und Musikschaffende bietet. Gleich-

wohl wird die berufliche und private Situation der Kreativen in den Medien kontrovers 

diskutiert. 

Die TAZ widmet bereits 2006 dem „Prekären Leben in Berlin“ eine ganze Serie und 

weist auf die kritische Lage hinsichtlich der Lebens- und Beschäftigungssituation von 

Kreativen in Berlin hin. Sie sind hoch motiviert, finden trotz allem keine feste Anstellung 

und unterbieten sich als Freie gegenseitig.  

Der SPIEGEL beschreibt im Artikel „Großstadt ohne Größenwahn“ die Situation auf 

seine Weise: „Es ist diese Lässigkeit, aus der heraus Ideen für morgen geboren wer-

den, auch wenn das kreative Caféleben in der Gegenwart aus dem Hartz-Programm 

kofinanziert wird…Auf Glamour allein kann man keine Stadt gründen, aber Glamour 

hilft, der Stadt ein neues wirtschaftliches Unterfutter zu geben“ (DER SPIEGEL 

12/2007, 19.03.2007). 

Selbstverwirklichung hat für die Kreativen einen so hohen Stellenwert, dass sie oftmals 

trotz schlechter Einkünfte an ihrem Wunsch festhalten, durch kreatives Schaffen ihren 

Lebensunterhalt zu generieren.  

Als Reaktion auf die fortschreitende Individualisierung und die derzeitige Lage auf dem 
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Arbeitsmarkt sehen FRIEBE und LOBO in ihrem Bestseller „Wir nennen es Arbeit“ die 

Entstehung der „digitalen Bohème“. Darunter subsumieren sie junge, kreative Men-

schen, die nicht nur auf den erschwerten Zugang zur Festanstellung reagieren, son-

dern im Idealfall das Modell eines selbstbestimmten Arbeitslebens innerhalb von Netz-

werken aus Gleichgesinnten auch aus ideologischen Gründen vorziehen. Die Zielset-

zung der „digitalen Bohème“ lautet: So arbeiten, wie man leben will, und trotzdem aus-

reichend Geld damit verdienen; das Ganze ermöglicht und befördert durch das Inter-

net, und zwar auch in Bereichen, die auf den ersten Blick nichts mit dem Netz zu tun 

haben. 

Aufgrund der verschiedenen Perspektiven stellt sich die Frage: Wie sieht die Arbeits- 

und Beschäftigungssituation der Kreativen und speziell der Musikschaffenden tatsäch-

lich  aus? Welche Konsequenzen hat diese Situation für das alltägliche Leben?  

Können die kreativen Arbeitsmärkte als „Arbeitsmärkte der Zukunft“ angesehen wer-

den? 

Die folgende Untersuchung setzt sich wissenschaftlich mit den aufgezeigten Fragestel-

lungen auseinander. 
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1.1.1 Fragestellung und Ziele 

Die vorliegende Arbeit wurde im Rahmen der Untersuchung „Die Einkommenssituation 

der Berliner Kultur- und Kreativberufe“ des Deutschen Instituts für Wirtschaftsfor-

schung (DIW Berlin) erstellt und von der Berliner Senatsverwaltung für Wirtschaft, 

Technologie und Frauen in Auftrag gegeben. 

Während sich die Studie des DIW’s auf die gesamte Kultur- und Kreativbranche be-

zieht, ist das Ziel dieser Diplomarbeit, einen empirischen Beitrag mit einer umfassen-

den Betrachtung des Forschungsgegenstandes „Beschäftigungsverhältnisse und Le-

benssituation von Musikern und Musikschaffenden in Berlin“ zu leisten.  

Der aktuelle Forschungsbedarf ergibt sich aus der zunehmenden Bedeutung dieser 

Branche, im Hinblick auf die allgemeine Entwicklung der Arbeitsmärkte und der daraus 

resultierenden Situation der Beschäftigten.

Zusätzlich zeigt die derzeitige rege öffentliche Auseinandersetzung in den Medien und 

in der Wissenschaft die Relevanz des Themas. 

Die publizierten wissenschaftlichen Abhandlungen beschäftigen sich hauptsächlich mit 

der Situation von Künstlern und Kreativen allgemein. Dabei wird eine empirische Be-

trachtung zur Lage der Selbstständigen außer Acht gelassen. Dieses Defizit erklärt 

sich aus der fehlenden Datenlage; da sie nicht sozialversicherungspflichtig sind, tau-

chen die Selbstständigen in keiner Statistik auf.  

Aus diesem Grund liegt der Fokus dieser Studie auf der Darlegung einer empirischen, 

statistisch belastbaren Datenbasis der Selbstständigen im Kultur- und Kreativsektor am 

Beispiel Musik.    

Die Musikbranche im Independent Bereich eignet sich besonders, das aktuelle Phä-

nomen der „Neuen Selbstständigen“1 zu repräsentieren, da sich die Akteure haupt- 

sächlich aus Musikern und Musikschaffenden, die als Ein-Personen-Unternehmen  

agieren, zusammensetzen.  

Daraus ergeben sich folgende zentrale Fragestellungen: 

• Aus welchen Gründen wählen die Akteure diesen beruflichen Weg? 

•  Welche Bedeutung hat der Faktor Ausbildung für die Beschäftigung? 

• Wie wird das Einkommen generiert? 

• Gibt es eine klare zeitliche Trennung zwischen Arbeit und Freizeit? 

• Sind soziale Absicherung und Altersvorsorge ausreichend? 

                                               
1 Die “Neuen Selbständigen” zeichnen sich durch Flexibilität, Mobilität, Parallelarbeit und ein hohes Maß 

an Risikobereitschaft aus. 


